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Starkes Getränk und Verbrechen in Canada. 


— — 


Es wäre ein Leichtes, ein Buch mit ſtarken Beweisgründen zu füllen 
daß die Unmäßigkeit die Haupturſache aller Laſter und Verbrechen iſt. Herr 
Georg Johnſton, Dominion Statiſtiker, hat folgende Tabelle von Verbrechen 
verbreitet, welche während den letzten zehn Jahren vom 30. September, 1881 
bis zum 30. September, 1891, beſtraft wurden. 
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Umfang der Trunkſucht. 


Dieſe Tabelle weiſt nach, daß die Trunkſucht eine große Rolle ſpielt und 
ein herrſchendes Uebel iſt, welches den Gerichtsdiener mehr zu ſchaffen gibt als 
irgend ein anderes im Lande. Die angegebenen Verurtheilungen wegen 
Trunkenheit ſind ſogar noch weit geringer an Zahl als die wirklichen Verhaf— 
tungen für dieſes Verbrechen, denn die Zahl der Verurtheilungen ſchließt nicht 
in ſich die große Anzahl der Betrunkenen, welche verhaftet und von den Friedens— 
richtern ohne Beſtrafung losgelaſſen werden. Zum Beiſpiel, der Belauf der 
Verhaftungen wegen Trunkenheit in der Stadt Toronto allein während den 
angegebenen zehn Jahren iſt im Ganzen 42,665. Ohne Zweifel werden 
einige der Verbrechen von den nämlichen Perſonen begangen, aber, auf der 
anderen Seite ſagen uns dieſe Zahlen nichts von den vielen Trunkenheitsfäl— 
len welche ohne Beſtrafung entlaſſen werden, und daher nicht in das Verzeich— 
niß des Polizeigerichts eingetragen werden; auch ſagen ſie uns nichts von ſol— 
chen Fällen welche nie zur Notiz des Gerichts kommen. 


Audere Verbrechen durch ſtarkcs Getränk verurſacht. 


Die Trunkenheit mit welcher die Polizeibeamten zu thun haben, bildet jedoch 
nur einen Theil der Verbrechen welche von dem übermäßigen Gebrauch des ſtar— 
ken Grtränkes direct herrühren, und daher indirect von dem Liquorhandel. Der 
Bericht der Committee der Convocation von York, England, gibt uns eine er— 
ſchreckende Reihe von Zeugniſſen von Beamten aus allen Gattungen, welche 
Geſetzesverletzuugen zu behandeln haben. Dieſe Zeugen ſtellen die Thatſache 
auf, daß berauſchendes Getränk eine zum Elend und Verbrechen anleitende 
und reizende Urſache iſt. Der Bericht ſagt: — 


Viele Friedensrichter, Gefängnißwärter, Gefängnißkaplane, und Polizei-Super— 
intendenten ſind in ihrem Zeugniß übereinſtimmend, daß von 85 bis 90 pro Cent. aller 
ſolcher Verbrechen, welche öffentliche Notiz erlangen, direct von der Trunkſucht her— 
rühren. 
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Es iſt zweifelhaft ob je eine ſo ſyſtematiſche und gründliche Unterſuchung 
über das Verhältniß des Trinkens zum Verbrechen gemacht wurde als diejenige 
von Carroll D. Wright, Chef des Bureaus der Arbeiterſtatiſtik für den Staat 
Maſſachuſetts. Zwiſchen dem 1. September, 1879 und dem 1. September, 
1880, erkundigte er ſich gründlich ſowohl über die ſpezielle Geſchichte aller 
Verbrechen welche (während den genannten Jahren) in Suffolk County, die 
Stadt Boſton einſchließend, beſtraft wurden. 


In ſeinem Bericht weiſt er nach, daß er 16,877 ſolcher Fälle gründlich un— 
terſucht hat. Er fand, daß von dieſen Fällen 39 Procent direct von Trun— 
kenheit und Verletzungen von Temperenzgeſetzen herrührten, und daß 45 Pro— 
cent der übrigen Verbrechen dem Einfluß der Unmäßigkeit zugeſchrieben wer— 
den mußten. Dieſes beweiſt, daß im ganzen 84 Procent aller Crimminal— 
fälle auf eine directe oder indirecte Weiſe durch das ſtarke Getränk verurſacht 
wird. 


Der Bericht der Ontario Gefängnißreform Commiſſion von 1891 ſagt: 


Die Trunkſucht thut mehr als irgend eine andere Urſache um die Gefängniſſe zu 
füllen, und gewißlich trägt ſie viel dazu bei die Reihen der Verbrecher zu ergänzen und 
zu vermehren. Von den 11,893 Perſonen, welche während des Jahres 1889 in die Pro— 
vinzial-Gefängniſſe überführt wurden, gibt es nicht weniger als 4,777 welche, wegen 
Betrunkenſein und unordentlichem Betragen angeklagt waren; und ganz wahrſchein— 
lich war der übermäßige Gebrauch von ſtarkem Getränk die haupt Urſache des Un— 
friedens und der Störung in dem Fall von den 534 Perſonen, welche unter der Anklage 
von gemeinem Angriff in die Gefängniſſe überführt wurden. Von den 11,587 Fällen, 
welche dem Polizeigericht der Stadt Toronto vorgelegt wurden, gab es 5,441 Fälle von 
Trunkenheit und unordentlichem Betragen, die darch die Trunkſucht verurſacht wurden, 
* * K * Die Zahl der in Ontario auf Anklage von Trunkenheit Beſtrafte während des 
Jahres 1889 beläuft ſich auf 9,059, beinahe ein Drittheil aller Verhafteten. Von den 
675 Perſonen in den Gefängniſſen am Schluſſe des Jahres waren eine verhältnißmäßig 
große Anzahl Gewohnheitsſäufer. 


Kinder und Verbrechen. 


Die Kinder von Trinkern werden in vielen Fällen wieder Trinker. Sie 
entgehen ſelten dem Einfluß trunkſüchtiger Eltern. Sie erhalten öfters das 
ſchreckliche Erbſtück der Trunkſucht von ihnen. Geboren mit einer ſolchen 
Tendenz und umgeben mit allerlei Lockungen zur Sünde, iſt es da ein Wunder, 
daß es nichts anders aus ihnen gibt als verwahrloſte Bettler und Verbrecher? 
Es iſt unmöglich auszufinden gerade wie viel Armuth und Verbrechen ſeinen 
Urſprung auf dieſe Weiſe hat. 


Was Canadiſche Richter ſagen. 


Es wäre eine leichte Sache eine große Reihe von Beweiſen aufzuſtellen 
betreffs des Verhältniſſes des Trinkens zum Verbrechen. Die Royal Com— 
mission“ über den Liquor-Handel erhielt 161 Antworten von Richtern und 
Friedensrichtern auf die folgende Frage: — 


Wie viele von den Kriminalfällen, welche ihnen vorgelegt wurden, ſind nach ihrer 
Anſicht auf eine directe oder indirecte Weiſe dem Gebrauch von berauſchenden Geträn— 
ken zuzuſchreiben? 
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Ä Die Antworten wurden von der Commiſſion auf folgende Weifet claſſi— 
cirt:.— 
8 Richter antworteten unter 10 Procent. 


rt von 10 bis 20 * 

7 14 11 11 25 11 50 dd 
65 11 14 11 50 7 75 14 
1 72 über 7 
Dort % unbeſtimmt. 
161 


Aus dieſem erſieht man, daß eine bedeutende Zahl der Antworten unbe— 
ſtimmt iſt. Die Perſonen die auf eine unbeſtimmte Weiſe antworteten drück— 
ten ihre Antworten nicht in Zahlen aus, ſondern gaben überwiegendes Zeug— 
niß, daß das Trinken eine Urſache von Verbrechen iſt. 


Das Verzeichniß einer Stadt. 


Unter den vielen Tauſenden Beiſpielen von Zeuguiſſen die man anführen 
könnte, wollen wir nur einige vorlegen welche ſich nur auf eine Stadt in Ca— 
nada beſchräuken. 


Die ausgewählte Committee, die in 1884 vom Hauſe der Gemeinen an— 
geſtellt wurde, berichtete die folgende Darſtellung der Polizeibeamten in Mon— 
treal. 


Der Regiſtrar von Montreal ſagt: Der Gerichtsſchreiber und ſeine 
zwei Gehülfen, welche Rechtsgelehrten und erfahrungsreiche Beamten ſind und daher 
völlig fähig ein geſundes Urtheil über den Gegenſtand dieſer Frage abzugeben, ſind der 
Meinung, mit mir ſelbſt, daß, abgeſehen von den Verletzungen des Naturrechts und den 
Nebengeſetzen der Stadt, ein jeder Fall welcher vor dem Gericht zur Verhörung kam, 
mit faſt keiner Ausnahme von der Unmäßigkeit herrührte. Der Gerichtsſchreiber iſt der 
Anſicht, daß aus je 100 Gerichtsfällen 75 derſelben von der Unmäßigkeit herrühren. 
Der erſte Gehülfe iſt der Anſicht, daß aus je 100 ſind es 87, und der zweite Gehülfe, aus 
je 100 ſind es 90. Meine eigene Anſicht ſteht im Einklang mit der Letzteren. 

Der Chef der Stadtpolizei von Montreal ſagt: Die meiſten Ge⸗ 
ſetzesverletzungen find auf directe oder indirecte Weiſe der Unmäßigkeit zuzuſchrei— 
ben. Was iſt die Urfſache von den meiſten Diebereien, Angriffen, Frauenmißhand— 
lungen? Starkes Getränk! Von Völlereien, tollen Tagen, ſich gegen die Polizei auf— 
jtellen, Schimpfreden? Starkes Getränk! Kurzum, die Unmäßigkeit muß als eine all 
gemeine Urſache vieler Laſter und Verbrechen betrachtet werden. 


Folgende Auszüge find dem Bericht der Royal Commission” über den 
Liquorhandel entnommen: — 


Calixte A. Dugas, Polizeimagiſtrat von Montreal ſagt: Abge⸗ 
ſehen von den Provinzial Verbrechern, kann ich von 80 bis 90 Proent der Fälle vor 
dem Polizei-Gericht der Unmäßigkeit zuſchreiben. Im allgemeinen genommen ſind 
die Leute gut, aber im betrunkenen Zuſtande ſind ſie geneigt Vieles zu verüben, woran 
ſie in einem nüchternen Zuſtande nicht einmal denken würden. 


Benjamin A. D. de Montigenßy, Regiſtrar von Montreal ſagt: 
Wenn ich nach der täglichen Liſte von Gerichtsfällen urtheile. ſo rühren mehr als drei— 
viertel derſelben von der Trunkenheit her. Die wegen Trunkenheit eingeſchriebene Fälle 
zeigen nicht alles das von derſelben herrührt, denn Angriffe, Störungen, tolles Fahren 
Familienmißhandlungen find auch Folgen des Trinkens. Die Fälle wegen dem Hal— 
ten von unordentlichen Häuſern und wegen den Inſäſſen und fleißigen Beſuchern der— 
ſelben rühren auch meiſtens von dem Mißbranch des Liquors her. 


Samuel Carsley, Vorſitzender der Geſellſchaft für den 
Schutz von Frauen und Kinder. Unſer Bericht ſagt, daß bedeutend über 


4 Starkes Getränk und Verbrechen in Canada. 


90 Procent der Fälle, welche unſere Geſellſchaft behandelte, durch die Unmäßigkeit ver⸗ 
urſacht wurden. Wir betrachten dies als die niedrigſte Zahl, man kann ſagen faſt alle 


Fälle. 
Der Handel die Urſache. 

Es ſcheint kaum nothwendig zu ſein Beweiſe zu liefern um zu zeigen, daß 
dieſe ſchreckliche Uebeln nicht nur die directe Folge der Unmäßigkeit, ſondern 
auch die Frucht des Liqnorhandels ſind. Wir laſſen hier einige Probeaus— 
jagen folgen: — 

Die Convocation der Provinz Pork. Die manigfaltige Wege zur 
leichten Erlangung des berauſchenden Getränkes muß als eine bedeutende Urſache, die 
vielfach zur Trunkſucht und Unmäßigkeit anleitet betrachtet werden. Die Berichte 
weiſen nach, daß je mehr leicht erreichbare Trinkhäuſer man hat, deſto ſtärker vermehrt 
ſich die Trunkſucht, und wo die Gelegenheiten zum Trinken vermindert werden da iſt 
auch eine Abnahme der Unmäßigkeit zu vernehmen. Dieſe Regel ſcheint mit der Ge— 
walt eines Natur-Geſetzes zu wirken. g 


Bericht der Convention der Provinz Canterbury. Es ſcheint 
eine unbeſtreitbare Thatſache zu ſein, daß je leichter man es dem Volke macht beraut 
ſchendes Getränk zu bekommen, deſto ſchneller vermehrt ſich das Laſter der Trunkſuch— 
und deſſen traurigen Folgen. Daß das eine Thatſache iſt, iſt ſchon häufig bezeugt 
worden von ſolchen die mit der Arbeit der Unterdrückung der Unmäßigkeit begrif— 
fen ſind, und daher eine umfaſſende Bekanntſchaft mit den manigfaltigen Folgen 
der Unmäßigkeit haben. Dieſe Schlußfolgerung findet hinreichende Beſtätigung durch 
die Beweiſe welche vor Eurer Committee liegen.“ 

George E. Foſter, Ex⸗-Finanzminiſter von Canada. Kein intelli⸗ 
genter Beobachter wird für nur einen Augenblick ſuchen die Thatſache zu verneinen, daß 
ein großer Theil der Unmäßigkeit in unſerem Lande davon herrüyrt, daß es jo viele für 
das Trinken leicht erreichbare Häuſer und Oerter gibt, die vom Landesgeſetz autoriſirt 
und beſchützt werden. 

Minoritäts⸗Bericht der „Royal Commiſßſion.“ Die Gewohnhei 
des Trinkens kennzeichnet ſich durch die Tendenz des ſchnellen Wachsthums, wenn ſie 
genährt wird. Der Getränkehandel unterſcheidet ſich von anderen Handelsgeſchäften 
indem dieſe einfach den Zufluß von Waaren für den ſich kundgebenden Bedarf liefern, 
und jener erſt ein Verlangen im Volk für das Getränk erſchaffen muß. Der Verkauf 
des Liquors wird allgemein anerkannt von denen die den Gegenſtand ſtudirt haben 
als eine Urſache des Trinkens und als der Trunkſucht und deſſen ſchrecklichen Folgen 


ſchuldig. b 
Ein erſchreckendes Verzeichuiß. 

Der Achtbare Sir Oliver Mowat erklärte, daß nach ſeiner Anſicht ein enormer 
Theil, ja ganz wahrſcheinlich, dreiviertel der Laſter, welche zur gegenwärtigen Zeit herr— 
ſchen und der Verbrechen mit welchen wir zu kämpfen haben dem häßlichen Uebel der 
Unmäßigkeit zuzuſchreiben ſiud. Wenn man dieſe Darſtellung auf die von den canadi— 
ſchen Gerichten verurtheilten Perſonen anwendet, welche ſich im Durchſchnitt jährlich 
auf 34,846 belaufen, ſo erreicht man das traurige Reſultat, daß vollauf 25,000 ſolcher 
r Perſonen jährlich durch den Liquorhandel in Schmach und Elend geführt 
werden. 

Dieſe Zahlen ſind ſchreckenerregend genug in ſich ſelbſt, und doch gebenzſie nur eine 
ſchwache Idee von dem ſchrecklichen Uebel welches ſie darſtellen. Hinter einer jeden 
Ueberführung vom Gericht liegt eine traurige Geſchichte von Schmach und Schande, 
Armuth und Verzweiflung, Unfriede und Frauenmißhandlung, gebrochene Herzen und 
unzeitigen Tod. Der Getränkehandel verſenkt jährlich Tauſende ins Grab des Trun— 
kenboldes und in die Qualen der ewigen Verdammniß. 


Gewißlich ſollte das Landesgeſetz ſolches ſchreckliche Uebel verbieten und nicht 
durch Geſetzes⸗Kraft beſtätigen und gültig machen. 
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